
Positionen

Den Fachkräftebedarf  
der M+E-Industrie  
für die Zukunft sichern

    



I. Fachkräftemangel gefährdet die  
Entwicklung der M+E-Industrie

Die Metall- und Elektro-Industrie als führende Exportbranche und als Innovations-
motor der Wirtschaft ist auf die ausreichende Ausstattung mit hoch qualifizierten 
Fachkräften angewiesen, um im internationalen Wettbewerb bestehen zu können. 
In der M+E-Industrie sind rund 14 Prozent der Beschäftigten akademisch aus-
gebildet – die Hälfte von Ihnen Ingenieure – und 65 Prozent sind ausgebildete 
Fachkräfte. Die M+E-Industrie wird künftig noch mehr akademisch gebildete 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter einstellen – nicht zuletzt Ingenieure und Natur-
wissenschaftler. 

Im Verlauf der überraschend starken und anhaltend guten Konjunktur der Jahre 
2006 und 2007 sind in der M+E-Industrie Knappheiten an Fachkräften spürbar 
geworden, die sich vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung 
(alternde Bevölkerung, sinkende Zahlen der Schulabsolventen) leicht zu einem 
dauerhaften strukturellen Mangel verfestigen können. 

Der Mangel an Ingenieuren und an IT-Spezialisten wird schon seit 1 bis 2 Jahren 
von den Fach- und Berufsverbänden beklagt. Eine aktuelle Umfrage des Instituts 
der deutschen Wirtschaft Köln für den Verein Deutscher Ingenieure (VDI) bei 3.300 
Unternehmen zeigt: die Unternehmen in Deutschland konnten 2006 rund 48.000 
Ingenieurstellen nicht besetzen. Am stärksten betroffen waren der Maschinenbau 
und die Elektroindustrie. Die Zahl der offenen Ingenieurstellen dürfte sich ange-
sichts der Konjunkturentwicklung 2007 weiter erhöht haben.

Trotz weiterhin hoher Arbeitslosigkeit entwickelt sich dieser Fachkräftemangel 
mehr und mehr zum Wachstumshemmnis: Im Juli 2007 meldete bei der Umfrage 
des ifo Instituts München bereits jedes siebte M+E-Unternehmen Produktions-
behinderungen wegen Fachkräftemangels, der höchste Wert seit Anfang der 90er 
Jahre.

Weil die Unternehmen einen Beschäftigungsmix aus Arbeitskräften unterschied-
licher Qualifikationsstufen einsetzen, beschränkt der Ingenieurmangel gleichzeitig 
auch die Beschäftigungschancen Geringqualifizierter auf dem Arbeitsmarkt.
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II. Das notwendige Potenzial an 
qualifizierten Mitarbeitern sichern

Die Sicherung des Fachkräftepotenzials für die M+E-Industrie am Standort 
Deutschland verlangt ein schlüssiges Gesamtkonzept, an dessen Umsetzung sich 
alle gesellschaftlichen Gruppen beteiligen müssen. Dazu gehört – als schnell 
wirksame Maßnahme – die gezielte und gesteuerte Anwerbung ausländischer 
qualifizierter Kräfte. Um einen langfristigen, strukturellen Fachkräftemangel zu 
verhindern, brauchen wir aber noch weitere, nachhaltige Maßnahmen. 

1. Wir müssen alle Potenziale in 
unserem Land ausschöpfen

Zur langfristigen Sicherung des Fachkräftepotenzials in Deutschland brauchen wir 
ein Gesamtkonzept, das uns erlaubt, alle Potenziale unseres Landes auszuschöpfen 
und dazu alle verantwortlichen Gruppen einbindet:

Eltern, Freunde und Lehrer müssen jungen Menschen vermitteln, dass es sich 
lohnt, zu lernen. Die Qualität der Schulbildung muss weiter verbessert werden, 
damit genügend ausbildungswillige und ausbildungsfähige junge Menschen 
unsere Schulen verlassen. Derzeit fällt immer noch ein Fünftel eines Jahrgangs 
für eine Ausbildung aus und verpasst damit den Start ins Berufsleben. 

Der Unterricht in Mathematik und Naturwissenschaften muss besser und 
attraktiver werden. Die Lehrer müssen vermitteln, wieviel Spaß diese Fächer 
machen können. Sie öffnen den Weg in eine Vielzahl von interessanten Berufen 
in der M+E-Industrie, in denen es im Übrigen gute Gehälter und eine sichere 
Zukunft gibt.

Die M+E-Industrie investiert rund 3,5 Mrd. Euro jährlich in die Berufs
ausbildung. Derzeit befinden sich rund 190.000 junge Menschen in einer 
Ausbildung. Hinzu kommen 16.000 Jugendliche, die in dualen Studiengängen 
oder an Berufsakademien ausgebildet werden. Die Ausbildungszahlen sind 
auch in den vergangenen Jahren bei sinkender Beschäftigung stabil geblieben. 
Im Jahr 2006 gab es bei den neu abgeschlossenen Ausbildungsverträgen in 
den M+E-Berufen ein Plus von 3,1%, für 2007 ist auch wieder ein deutliches 
Plus zu erwarten. Es ist durchaus realistisch, dass die M+E-Unternehmen den 
bisherigen Ausbildungsrekord des Jahres 2001 (mit 71.900 neu abgeschlos
senen Ausbildungsverträgen in den M+E-Berufen) in diesem Jahr übertreffen 
werden. 

Die M+E-Industrie hat die Aufgabe „Nachwuchssicherung“ nicht erst heute 
entdeckt: Seit fast 20 Jahren (Start 1988) informiert die Branche mit den M+E-
InfoMobilen Schülerinnen und Schüler mit großem Erfolg über die M+E-Berufe. 
Seit knapp 10 Jahren werben verschiedene Verbände unter der Koordinierung 
von Gesamtmetall im Rahmen der Initiative Think Ing. für die Ingenieur
berufe.
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